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In den Morgenstunden des 16. Juni

gegen 7 Uhr, ist, wie bereits telegraphisch
gemeldet, Herman Grimm, bis vor we

nigen Jahren Professor der Kunstgeschichte
an der Universität Berlin, sanft entschla
fen. Keine Nachricht von der Erkrankung
des 73jahrigen Gelehrten (geb. 6. Januar
1828 in Kassel) war aus seinem stillen
Studirzimmer in der Matthäikirchstraße in
die Öffentlichkeit gedrungen, doch wußten
die näheren Freunde, daß . Herman

Grimm an einem schweren Nierenleiden

litt, das ihm viel Schmerzen verursachte
und ihm periodenweise den Schlaf raubte.

Mit Herman Grimm ist eine eigenartige
und interessante Persönlichkeit von hinnen
geschieden, ein Mann, der durch das, was
er wußte und lehrte, ebenso bedeutungsvoll
für die deutsche Geisteswissenschaft gewe
sen ist, wie durch das, was er an Persön

lichem mitbrachte, was er persönlich war.

Seine ersten literarischen Arbeiten waren

dichterische Versuche, ein Trauerspiel „Ar
min" (1851), die Dichtung „Traum und
Erwachen" (1854) und die „Novellen"
(1856), aber das reifste Produkt seines poe
tischen Ingeniums ist der dreibändige mo
derne Rvman „Unüberwindliche Mächte".
In allen diesen Büchern zeigt sich Anmuth
der Erfindung, Gefühl für gesellschaftliche
Schilderungen, daneben zum Theil ein leicht
ironischer Ton, der über dem Stoffe steht.
Das eigentliche Gebiet seiner schriftstelleri
schen Thätigkeit betrat er erst mit den

Essays und, seinem großangelegten und
groß ausgeführtem Werke „Michel Angela".
In der Art und im Sinne der Engländer,
wie Emerson und Smiles, hatte Grimm
in den Preußischen Jahrbüchern begonnen,
Aufsähe biographischen, kunstgeschichtlichen
und literarischen Inhaltes zu veröffentli
chen, die durch die Feinheit der kritischen
Bemerkungen, sowie durch eine knappe, ge
drungene Sprache, die eine Fülle von Ge
lehrsamkeit und Wissen in glänzender Form
wiedergab, ein gewisses Aufsehen in den
Kreisen der Lesewelt machten. Eine ganze-
Reihe von Bänden dieser Essays hat
Grimm dann im Laufe zweier Jahrzehnte
herausgegeben und immer feinkörniger und
eleganter zugespitzt erschien darin seine
Fähigkeit, Menschen darzustellen oder ästhe
tische Betrachtungen in edelster Form po
pulär zu machen. Dieses glänzende Ta
lent künstlerischer Biographik zeigt sich am
Schönsten und in breitester Ausladung in
der Biographie von Michel Angelo, zuerst
in 2 Bänden 1860 bis 1863, dann, bereits

in achter, immer weiter gefeilter und ge

schliffener Ausgabe, 1898 erschienen. Es
ist ein Lebenswerk voll Gelehrsamkeit und

sonniger Schönheit, ein Buch, das ebenso
die Ergebnisse minutiöser Detailforschung
umschließt, wie es von Bewunderung und

Begeisterung für die geschilderte Persön
lichkeit und'die in großen, genialen Zügen
dargestellte gewaltige Kulturepoche erfüllt
ist.

Kommt in diesem kunstgeschichtlichen
Monumentalwerke und in kleineren Stu

dien aus demselben Gebiet wesentlich der

Gelehrte zum Wort, so ist es ein mehr
persönliches Verhältnis, aus dem Herman
Grimm sein biographisches Werk über
Goethe und mehrere einschlägige Arbeiten
erwachsen sind. Der Sohn Wilhelm
Grimms, der Neffe von Jacob Grimm und
der Gatte von Gisela von Arnim, der

Tochter Bettina's, war gewissermaßen in
der Atmosphäre Goethe's aufgewachsen.
Das Seekatz'sche Familienbild der Goethe'-
schen Familie aus dem Frankfurter Pa
trizierhause am Hirschgraben gehörte zu
den Besitzthümern Grimms, Vater und
Dheim waren jahrelang in reichen wissen
schaftlichen und politisch-nationalen Be
ziehungen mit Weimar und Goethe ver

bunden,^ ein an literarischen Einzelheiten
und mündlichen wie schriftlichen Traditio
nen reiches Erbe war ihm seitens der Dich

ter der Romantik zugefallen. Reiche Brief-
schätze von Clemens Brentano, dem Bruder
Bettinens, von Achim von Arnim ihrem

Gatten, seinem Schwiegervater, waren in
seinem Besitz: des Knaben Wunderhorn
von Arnim und Brentano, die groß&gt;

Sammlung deutscher Volkslieder und deut
schen Volksthums trägt bekanntlich di
Widmung an Goethe. So windet siä
Glied an Glied, eine lange Kette, zwischer

dem Grimm'schen Hause und dem Olym
Pier in Weimar. So waren seine Univer

sttätsvorlesungen „über Goethe" aufzufas
sen und geartet, die Zuhörer den Dichte
wie von einem Zeitgenossen, einem Schüler

geschildert zu sehen. Sind auch in spä
teren Ausgaben der Grimm'schen Goethe
Biographie manche persönliche Einzelheitei
getilgt und überarbeitet, der starke Person
liche Eindruck, den das Gocthe-Colleg in
Jahre 1874 hervorrief, wird dem aufmerk
samen Zuhörer, der leise angedeutete Be
Ziehungen verstand und mit Bekanntem zu

sammenfaßte, unvergeßlich sein. Auch all
Lehrer der Kunstgeschichte hat Hermar
Grimm, der wohl einer der Ersten geweser
ist, die eine Professur für Kunstgeschichte
in Deutschland inne hatten, groß und se
gensreich gewirkt. Ihm ist die Einführung
des Skioptikons in den akademischen Hör
saal zu danken, dieser ernsten, großen Ab
art der kindlichen Laterna magica, durch
die einem großen Auditorium die Kunst
werke selbst im Bilde, auf einer weißen
Wand projizirt, vorgeführt werden können,
deren kritische und ästhetische Würdigung
der Lehrer vorträgt.

Herman Grimm war aber über seine
Vergangenheit hinausgewachsen und . im

Laufe der Jahrzehnte ein rechter Berliner
geworden, an dessen Idiom sich seinc
Sprechweise sogar ein wenig angenähert
hatte. Den hochgewachsenen Mann mit
dem weißen dichten Haar, den glänzenden,
durchdringenden und gütigen Augen und
dem sanft gerötheteit Gesicht, konnte man
Tag für Tag im Thiergarten spazteren
gehen sehen, bald allein .bald von einem
jüngeren Gelehrten begleitet. An . allem

Berlinischen nahm er regen Antheil mit
Leib und Seele. Mit ihm i.st der letzte

männliche Nachkomme der Familie Grimm
dahingegangen, von der ihn nur eine un

vermählt gebliebene Schwester überlebt.
G. W.


